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Regionalprodukte nehmen in der öffentlichen 
Wahrnehmung eine hohe Wertschätzung ein, die 
sich vor allem darin äußert, dass der Name der 
Region mit dem Produkt zu einer symbolischen, 
Einzigartigkeit vermittelnden Einheit verschmilzt. 
Doch was ist regional? Und meinen bei der Ver-
wendung des Begriffs alles dasselbe?

GIS ODER DIE GEOGRAPHIC 
INFORMATION SOCIETY

R egionale Lebensmittel wie etwa Erdinger Weißbier, regio-
nale Speisen wie die Salzburger Nockerl oder regionale 
Währungen wie der Chiemgauer vermitteln dabei zunächst 

einmal ein Gefühl der Ursprünglichkeit, Authentizität oder ge-
lebten Zugehörigkeit. Darüber hinaus assoziierte Hoffnungen 
und Erwartungen spiegeln sich in ökonomischen, ökologischen 
und gesellschaftlichen Zielsetzungen wie der Stärkung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe, der Erhaltung naturnaher und ästhetisch 

Regionale Produkte 
vermitteln das Ge-
fühl von Ursprüng-
lichkeit, Authentizi-

tät und gelebter Zu-
gehörigkeit. Doch 
sprechen Marke-
tingstrategen und 

Käufer dieselbe 
Sprache?
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Eigenschaften, die man mit der Region ra-
tional und emotional in einen Zusammen-
hang bringt – und damit möchte man sich 
sichtbar identifizieren.
Die österreichweite Rahmung der Firma 
Spar ist in logistischer Hinsicht deutlich 
an Bundesländergrenzen orientiert, so be-
sitzt jedes Bundesland ein Logistikzen-
trum, das die Filialen sowohl mit Regio-
nal- als auch überregionalen Produkten be-
liefert. Einzige Ausnahme ist das Logistik-
zentrum Wörgl, welches für die Bundes-
länder Tirol und Salzburg zuständig ist. 
An diesem administrativen Regionszu-
schnitt orientiert sich der Einzelhändler 
auch bei seiner Abgrenzung der Her-
kunftsregionen für seine Regionalproduk-
te, wenngleich weniger streng. Die regio-
nale Grenzziehung von Konsumenten ist 
demgegenüber natürlich weniger homo-
gen. Sie verknüpfen Orte, Distanzen und 
Räume unterschiedlich, je nachdem, wel-
che Kriterien – wie Transparenz, Kultur-
landschaftspflege, raumbezogene Identität 
oder Solidarität – wie stark von ihnen ge-
wichtet werden. 

Um diese Konsumentensicht genauer 
zu ergründen, wurde mit Hilfe der Regio-
nalproduktdaten von Spar eine interaktive 
Google Earth-Präsentation entwickelt, die 
für ausgewählte Lebensmittel den Weg – 
einmal als generalisierter topologischer 
Weg, zum anderen als tatsächlicher Ver-
kehrsweg – vom Produzenten zu einer Fi-
liale im Bundesland Salzburg abbildet, so 
dass ein ungefährer Abgleich des imagi-
nierten Regionsverständnisses eines (po-
tenziellen) Konsumenten mit den karto-
graphischen Repräsentationen im Ge-
spräch ermittelt werden konnte. In diesem 
Sinne stellt die kartographische Abbildung 
vorgestellter und umgesetzter Regionali-
sierungskonzepte ein wichtiges und geeig-
netes Kommunikationsmedium dar, das 
durch diskursive und/oder textliche Ele-
mente einen intuitiven Zugang zu dieser 
Thematik erlaubt.

 Das wachsende Interesse an Produkten 
aus der eigenen Region wird zunehmend 
vom Einzelhandel und engagierten Inte-
ressensgemeinschaften erkannt und medial 
umgesetzt. So bietet beispielsweise der 
Diskonter Hofer für seine „Zurück zum 
Ursprung“-Produkte im Internet die Mög-
lichkeit an, über die Eingabe des Chargen-
codes mehr über diese Produkte und ihren 
Produzenten zu erfahren (www.zurueckzu

burg (und Tirol) vertreiben, haben wir den 
regionalen Kontext des Vermarkters und 
einige der regionsspezifischen Beziehun-
gen zwischen Produzenten, Zwischen-
händlern, der Firma Spar und ihren Filia-
len in Google Earth visualisiert. Während 
der Veranstaltung hatten die Standbesu-
cher durch die interaktive Nutzung der 
Google Earth-Karten und in Gesprächen 
mit uns die Gelegenheit, ihre kognitive 
Vorstellung von der Region Salzburg so-
wie ihr Verständnis von Regionalproduk-
ten mit jenem von Spar zu vergleichen. 
Auf diese Weise konnten wir einen ersten 
Einblick darüber gewinnen, was jeweils 
als Region vorgestellt und gedacht wird – 
wobei wir genau genommen unsere Ein-
drücke der von den Besuchern artikulier-
ten Vorstellungsweisen wiedergeben. 
Zwischen diesen Vorstellungsweisen be-
stehen Wechselwirkungen insofern als ei-
ne Region sowohl eine produzierte als 
auch reproduzierte Komponente aufweist: 
Region ist sowohl subjektiv gemacht als 
auch zugleich bereits gemacht, da an ihrer 
Hervorbringung immer auch andere Perso-
nen und Institutionen mitwirken.

THEORETISCHE EINBETTUNG

Die theoretische Einordnung dieser Frage-
stellungen wurde zum einen auf der hand-
lungstheoretischen Ebene der Geographie 
alltäglicher Regionalisierungen und zum 
anderen mit Hilfe der Akteur-Netzwerk-
Theorie vorgenommen. Damit lassen sich 
subjektiv-kognitive Motive mit intersub-
jektiven Zuordnungen bei der Konstrukti-
on und Imagination von Regionsvorstel-
lungen treffend erklären. Allgemein zei-
gen empirische Untersuchungen, dass mit 
der Globalisierung und ihren abstrakten 
wirtschaftlichen und kulturellen Verflech-
tungen das Bedürfnis nach regionalen 
Identitätsbezügen wächst. Diesen Ein-
druck konnten wir bei unseren Gesprächen 
mit den Standbesuchern ebenfalls feststel-
len. Die Akteur-Netzwerk-Theorie spricht 
hierbei von einer Rahmung, die vorge-
nommen wird, um Alltagskomplexität mit 
dem Ziel zu reduzieren, Zugehöriges von 
Nicht-Zugehörigem zu trennen. Im Falle 
der Nachfrage nach Regionalprodukten 
heißt dies, die eigene Zugehörigkeit zu ei-
ner Region mit dem Kauf des Produktes 
zum Ausdruck zu bringen. Das Produkt re-
präsentiert und symbolisiert damit all jene 

ansprechender Kulturlandschaften, der 
Verbesserung transparenter Marktmecha-
nismen oder der Stärkung sozialkultureller 
Identität wider. 

Bemerkenswert daran ist, dass der Be-
griff der Region scheinbar keiner weiteren 
Erörterung bedarf; wir nehmen mehr oder 
weniger selbstverständlich an, dass die 
räumliche Vorstellung einer bestimmten 
Region in den Köpfen der meisten Men-
schen dieselbe ist. Diese Selbstverständ-
lichkeit einmal zu hinterfragen, ist jedoch 
aus unterschiedlichen Gründen ein lohnen-
des Unterfangen. 

Versteht man unter Region ein sozial 
hergestelltes Konstrukt, wird schnell deut-
lich, dass die Vorstellungen über und As-
soziationen mit diesem Begriff weit ausei-
nander gehen können. Je nachdem, welche 
Personen und Institutionen mit welchen 
Zielsetzungen und Intentionen an der Her-
stellung und Abgrenzung einer Region be-
teiligt sind, ändern sich Größe und Zu-
schnitt erheblich. Im Kontext unserer Un-
tersuchungen zur Vermarktung und zum 
Kauf von Regionalprodukten in der Regi-
on Salzburg sind diese unterschiedlichen 
Sichtweisen – der Produzenten, Händler, 
Konsumenten, staatlichen Organisationen 
und Umwelt- sowie Regionalinitiativen – 
zu berücksichtigen. Ergänzend stellt sich 
dann die Frage, wann ein Produkt als Re-
gionalprodukt bezeichnet werden kann. 
Die Fragen dabei lauten etwa: „Wo ent-
steht ein Brötchen? Beim Kauf in der Bä-
ckereifiliale? In der Großbäckerei? In der 
Mühle? Auf dem Acker? Oder bereits bei 
der Herstellung von Saatgut und dem Bau 
des Backofens?“

Um diesen Fragen nachgehen zu kön-
nen, haben die Autoren sich im November 
2008 an einer von der Universität Salzburg 
jährlich organisierten Veranstaltung 
„uni:hautnah“ beteiligt, die den Kontakt 
zur breiten Öffentlichkeit sucht. Unter 
dem Motto „Aus der Region für die Regi-
on“ bestand ein Ziel darin, über kartogra-
phische Visualisierungen der Transport-
wege die Warenströme vom Produzenten 
bis zum Endkonsumenten in der Region 
Salzburg zu präsentieren, um auf diesem 
Wege auch etwas über ihr Regionsver-
ständnis in Erfahrung zu bringen. 

Auf der Grundlage einer Auswahl von 
Daten des Einzelhandelskonzerns Spar für 
ihr Sortiment an Regionalprodukten, die 
sie in ihren Filialen im Bundesland Salz-
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mursprung.at). Der Verein Bio Austria 
veröffentlicht über seinen kartengestützten 
Webservice Biomaps (www.biomaps.at) 
für über 3.000 Anbieter landwirtschaftli-
cher Bioprodukte nicht nur Informationen 
zum Sortiment, sondern liefert mit den 
Adressdaten, Anfahrtswegen und Öff-
nungszeiten eine unmittelbare Kontakt-
möglichkeit, die sich durchaus identitäts-
stiftend auswirken kann. 

UMSETZUNG IN GOOGLE EARTH

Im Rahmen unseres Projekts „Aus der Re-
gion für die Region“ wurden auf der 
Grundlage von Google Earth Pro die von 
Spar zur Verfügung gestellten Daten so 
aufbereitet, dass eine einfache Bedienbar-
keit den intuitiven und interaktiven Zu-
gang erleichtert. Die Besucher sollten 
möglichst selbständig das Programm nut-
zen können und lediglich ergänzende Hin-
weise oder Hintergrundinformationen 
durch das „Uni.hautnah-Team“ erhalten. 
Um die interaktive Karte für Besucher an-
sprechend zu gestalten und einen persönli-
chen Bezug durch die Wiedererkennung 
des „eigenen“ Spar-Geschäfts zu ermögli-
chen, wurden zusätzlich im Vorfeld Fotos 
der einzelnen Spar-Standorte aufgenom-
men. 

Um das Geoinformationssystem benut-
zerfreundlich und flexibel zu halten, wur-
de eine einfache Ordnerstruktur gewählt, 

zeigten, waren die Erwachsenen vor allem 
an den räumlichen Zusammenhängen des 
Transports unterschiedlicher Regionalpro-
dukte interessiert. Deren Reaktionen zu 
den unterschiedlichen Warenströmen 
konnten wir in der Diskussion, durch 
Nachfrage über ihr jeweiliges Regionsver-
ständnis, miteinander in Beziehung setzen 
und erhielten dadurch sehr aufschlussrei-
che Einblicke. 

Viele Besucher taten sich mitunter 
schwer zu begrenzen, was sie unter der 
Region Salzburg verstehen. Deutlich be-
vorzugt waren administrative Abgrenzun-
gen für die subjektive Regionalisierung. 
Dies ist insofern bemerkenswert, als der 
räumliche Zuschnitt des Bundeslandes 
Salzburg einer subjektiv konstruierten 
Vorstellung von Region – im Sinne einer 
mehr oder weniger vom jeweiligen Le-
bensmittelpunkt ausgehenden gleichförmi-
gen Raumeinheit – eher entgegenwirkt. 
Wir werten dies als Indiz dafür, dass ein 
subjektives Regionsverständnis immer 
auch auf schon bestehenden institutionali-
sierten Regionsbildern aufbaut. Entspre-
chende Untersuchungen zeigen, dass eine 
Funktion von räumlichen Begriffen darin 
liegt, dass sie in unterschiedlichen Kom-
munikationskontexten eine wechselseitige 
Verständnisgrundlage über Raumvorstel-
lungen liefern, die nicht weiter hinterfragt 
werden. Die imaginierten Regionszusam-
menhänge waren vielfach jedoch so flexi-
bel, dass es sowohl bei Besuchern als auch 
bei uns selbst zu einem Umdenken und 
Hinterfragen kam. 

Dass der Begriff „regional“ zu Ver-
marktungszwecken eingesetzt wird, ist 
den meisten Menschen bewusst, allerdings 
wird der Regionsbegriff, wie er vom Han-
del verstanden und verwendet wird, nur in 
seltenen Fällen hinterfragt. Die Konsu-
menten sind sich häufig nicht darüber im 
Klaren, warum sie auf regionale Produkte 
zurückgreifen sollen. Die Vor- und Nach-
teile, die der Kauf von „Regionalproduk-
ten“ mit sich bringt, sind somit noch rela-
tiv wenig im Bewusstsein der Menschen 
verankert. Der Begriff regional erhält zwar 
überwiegend eine positive Konnotation. 
Dass der Kauf „regionaler Produkte“ aber 
auch negative Effekte mit sich bringen 
kann, wie einem erhöhten Verkehrsauf-
kommen bei der bäuerlichen Direktver-
marktung, wurde den Besuchern erst durch 
die kartographische Veranschaulichung 

die neben den Einzelhändlerdaten selbst 
erhobene Daten zu ausgewählten Produ-
zenten enthält (vgl. Abb. 1). Aus Daten-
schutzgründen musste ein fiktiver Bauern-
hof gewählt werden, der den Ausgangs-
punkt für einen exemplarischen und realis-
tischen Transportweg markierte. Die 
Transportwege wurden in Google Earth 
unter anderem als Pfade visualisiert, so 
dass mit der Eingabe von Start- und Ziel-
ort eine einfache Verknüpfung von Bau-
ernhof und Geschäft erfolgen konnte. Für 
eine näherungsweise realistische Model-
lierung mussten ergänzend die Standorte 
der weiterverarbeitenden Betriebe wie et-
wa Molkereien und, sofern genutzt, das 
Logistikzentrum in Wörgl berücksichtigt 
werden. In diesem Fall konnte jedoch 
nicht auf einen kompletten Datensatz zu-
rückgegriffen werden. Exemplarisch 
konnten Transportwege von Backwaren 
ausgewählter Bäckereien, die einzelne 
Spar-Filialen direkt beliefern, visualisiert 
werden (vgl. Abb. 2). 

EMPIRISCHE ERKENNTNISSE

Unsere Präsentationen sowie die Möglich-
keiten der aktiven Teilnahme stießen auf 
ein reges Publikumsinteresse, das nahezu 
alle Bevölkerungsschichten und Alters-
klassen umfasste. Während die jüngeren 
Besucher zunächst vorrangig Interesse an 
der technischen Umsetzung des Projekts 

Visualisierung von Produkt- und Produzenteninformationen.
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und die anschließende Diskussion be-
wusst. Eindrucksvoll bestätigt wurde dies 
durch die Tatsache, dass viele Gesprächs-
partner über die logistische Transportket-
te, die über das Verteilerzentrum Wörgl 
läuft, überrascht waren. Diese erschien ih-
nen zunächst widersinnig, da sie dem in-
tuitiven Gedanken des Regionalen zuwi-
der läuft. Der kartographisch-interaktive 
Zugang ließ allerdings bei manchen Ge-
sprächspartnern ein Verständnis für diesen 
Vorgang erkennen.

 Die Projektpräsentation führte auch zu 
regen Diskussionen darüber, wie mit den 
soeben gewonnenen Erkenntnissen umzu-
gehen sei. Häufig standen Fragen im 
Raum wie: Wie soll man mit dem neu ge-
wonnenen Wissen umgehen? Welchem 
Anbieter soll man vertrauen? Auf welche 
Produkte sollte man zurückgreifen? Wel-
che Konsequenzen werden für das zukünf-
tige eigene Handeln gezogen? 

Letztendlich stellte sich auch immer 
wieder die Frage der Abgrenzung der Re-
gion und was tatsächlich als regional zu 
bezeichnen sei. Das Wissen darüber, dass 
sich die Endprodukte aus vielen Teilkom-
ponenten zusammensetzen, dass Teilkom-
ponenten zum Teil an anderen Orten ver-
arbeitet werden, dass auch für die Herstel-
lung der Verpackungsmaterialien Wege 
zurückgelegt werden müssen, führte dazu, 
dass das eigene Verständnis darüber, was 
als regional zu bezeichnen ist, überdacht 
wurde. Der Regionsbegriff wurde, durch 
die Vermittlung dieser Informationen und 
deren Zusammenhänge, von den Besu-
chern reflektiert, hinterfragt und anschlie-
ßend umsichtiger verwendet. Die Auf-
merksamkeit der Besucher konnte in den 
Diskussionen von der regionalen bis auf 
die globale Ebene gelenkt werden. Damit 
war es möglich, auch komplexe Bezie-
hungsgefüge zu verdeutlichen und ge-
meinsam zu hinterfragen.

FAZIT

Die empirisch gewonnenen Erkenntnisse 
lassen den Schluss zu, dass institutionali-
sierte Regionsvorstellungen etwa des Mar-
ketings, der Verwaltung, des Handels oder 
des Tourismus subjektive Regionsvorstel-
lungen erkennbar beeinflussen. Auch sind 
die subjektiven Regionalisierungen hete-
rogener und leichter veränderbar. Aus 
Sicht der von uns befragten Konsumenten 

scheinen sie eher als Raumeinheit ohne 
feste Grenze verstanden zu werden, wobei 
die Ausdehnung der Region dabei eher 
aufgrund inhaltlicher Überlegungen vari-
iert. 

Werden die Konsumenten auf ver-
schiedene lebensweltliche Aspekte ihrer 
Regionalisierung hingewiesen, auf wirt-
schaftliche Zusammenhänge aufmerksam 
gemacht und ihr Blick von der regionalen 
auf die globale Ebene gelenkt, gelingt es, 
zumindest für einen Augenblick, vorhan-
dene Regionsvorstellungen aufzubrechen 
und diese gemeinsam zu hinterfragen. 
Dies führte im weiteren Projektverlauf da-
zu, dass Regionalprodukte kritischer be-
trachtet sowie Regionalisierungen und 
Vermarktungsstrategien des Einzelhandels 
stärker hinterfragt wurden.

Im Rahmen unseres Projekts konnten 
aufgrund eingeschränkter Datenverfügbar-
keit nicht alle Ideen realisiert werden. Um 
beispielsweise regionale Produkte hin-
sichtlich ihres Einflusses auf regionale 
Wirtschaftskreisläufe weiter zu untersu-
chen, müssen die Warenketten in ihrer 
ganzen Dimension erfasst werden. Dazu 
kann auch der tatsächliche Transportweg 
regionaler Lebensmittel nicht einzig und 
allein anhand des fertigen Produkts Beach-
tung finden. Zulieferverflechtungen für 
einzelne Produktkomponenten müssen 
ebenso wie Transportwege, die durch die 
Abfallverwertung entstehen, in die Analy-
sen und Visualisierungen einfließen. Die-
ses Wissen hilft dann bei der differenzier-

ten Formulierung einer Antwort auf die 
eingangs gestellte Frage, wann ein Pro-
dukt als Regionalprodukt bezeichnet wer-
den könne. Hieran schließen sich sowohl 
Fragen konsistenter und inkonsistenter 
Imaginationen des Regionalen im Kontext 
unterschiedlicher inhaltlicher Zusammen-
hänge, als auch zu den Möglichkeiten ei-
ner kartographisch visualisierten, funktio-
nalen Abgrenzung von Regionen an.

Die gewählte Methode, mit Hilfe inter-
aktiver und alltagsvertrauter kartographi-
scher Medien – GIS könnte hier mit Geo-
graphic Information Society übersetzt 
werden – Aussagen zu bewussten wie un-
bewussten Regionsvorstellungen zu erhal-
ten, erwies sich insgesamt als überaus 
vielversprechend. 

AUTOREN

Madeleine Koch, B.Sc. 

und Prof. Dr. Andreas Koch

Fachbereich Geographie und Geologie

Universität Salzburg

Hellbrunnerstr. 34

A-5020 Salzburg

E:  Madeleine.Koch@sbg.ac.at 

E:  Andreas.Koch@sbg.ac.at

I: www.uni-salzburg.at

Q
ue

lle
: G

oo
gl

e 
Ea

rth

Exemplarischer Transportweg einer Bäckerei mit Direktbelieferung.


